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In Belutschistan kam es nach dem so genannten Dannuk-Zwischenfall in der gesamten Provinz zu
massiven Erhebungen. Wütende, aber friedliche Menschenmengen riefen Parolen gegen das
Unterdrückungsregime und ihre angeheuerten Todesschwadronen, die in Morde an einfachen
Leuten, Entführungen gegen Lösegeld und verschiedene kriminelle Aktivitäten verwickelt waren.
Die DemonstrantInnen forderten Gerechtigkeit für die vierjährige Bramsh Baloch, deren Mutter
Malik Naz vor wenigen Tagen von Mitgliedern der Todesschwadron bei einem Einbruch in ihr Haus
in Kech getötet wurde.

VertreterInnen der Regierung Belutschistans haben in den Mainstream-Medien behauptet, dass
Recht und Ordnung in der Provinz unter Kontrolle seien. Doch täglich kommt es zu Zwischenfällen,
und die Patrouillen von Paramilitärs in zivilen Gebieten erzählen eine andere Geschichte. Auf der
einen Seite geben die MachthaberInnen vor, zum Frieden aufzurufen, aber auf der anderen Seite
werden unter ihren Fittichen Todesschwadronen ausgebildet und geschützt. Wie können
Todesschwadronen so mächtig sein und völlig ungestraft operieren? Wer finanziert und unterstützt
sie? Wo ist die Zivilverwaltung? Dies alles sind Fragen, die in der Vergangenheit aufgeworfen
wurden, die aber vor der ganzen Welt deutlich hervorstechen, nachdem Malik Naz ihr Leben im
Widerstand gegen sie geopfert hat. Es ist nicht so, dass die Menschen von all dem nichts wussten,
aber Angst und Einschränkungen durch UnterdrückerInnen hinderten sie daran, zu sprechen und
offen Stellung zu beziehen. Die Ermordung von Malik Naz, Bilder und Videos von Bramshs
Verletzungen trafen das Volk der BelutschInnen wie eine Schockwelle. Sie empfinden Schmerz und
Erniedrigung und treten für Gerechtigkeit für Bramsh Baloch ein. Damit wurde die Angst vor dem
unterdrückenden Staat und seinen Todesschwadronen gebrochen.

Die Rolle der Todesschwadronen in der Region besteht darin, die Interessen von
DrogenhändlerInnen zu schützen, die es irgendwie auch ins Parlament schaffen. Die Marktstruktur
in Belutschistan ist ganz anders als in weiten Teilen der Welt, deshalb werden solche KillerInnen von
hochrangigen autorisierten Personen angeheuert, um ihre schwarzen Taten auszuführen. Vom
Menschenhandel bis zur Erpressung, vom Drogenhandel bis zu anderen abscheulichen Verbrechen –
bewaffnete MörderInnen operieren, um sie zu schützen und Chaos in der Gesellschaft zu schaffen.
Obwohl es eigentlich so sein sollte, dass Kriminelle Angst haben, wurde diese stattdessen dem
einfachen Volk, das um sein bloßes Überleben kämpft, indoktriniert. Wir können all dies nicht
verstehen, ohne die Rolle des Staates zu begreifen, der diese Banden unter seine Fittiche nimmt,
weil sie die BelutschInnen angreifen, töten und den Kampf des Volkes der BelutschInnen für ihre
demokratischen Rechte unter Druck setzen.

Die Kette von Protesten, die in Gwadar, Turbat, Quetta, Awaran, Naseerabad, Karatschi und anderen
Orten stattfanden, schuf eine neue Welle der Solidarität in der Gesellschaft  BelutschIstans. Die
Angst starb und die Tradition des Widerstands gegen Unterdrückung wurde wiederbelebt, da sich
die Menschen nicht mehr den MörderInnen und ihren Waffen beugen. Zwar war es der Dannuk-
Vorfall, der den Aufstand in der belutschischen Gesellschaft auslöste, aber er hat sehr tiefe Wurzeln
und Ursachen. Das Volk von Belutschistan ist mit Rassismus konfrontiert, und wenn es seine Stimme
für demokratische Rechte erhebt, hat es nur ein einziges Schicksal, und das sind erzwungene
Entführungen und gedemütigte Körper. Das ist die Situation, aus der die belutschische Bewegung
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emporkommt. Sie braucht die internationale Solidarität der ArbeiterInnenklasse, sozialistischer
Parteien und antirassistischer Bewegungen auf internationaler Ebene. Bevor diese angeheuerten
MörderInnen die Gesellschaft in weiteres Chaos und fortgesetzte Konflikte stürzen, bedarf es der
Entwaffnung der UnterdrückerInnen und des Friedens für die Unterdrückten.

Was die parlamentarischen Kräfte hier betrifft, so waren sie mit Punkte Einheimsen und der Politik
mit Parteifahnen beschäftigt. Es ist nicht so, dass sie den Dannuk-Zwischenfall nicht verurteilt
hätten, aber Belutschistan braucht viel mehr. Die parlamentarischen politischen Parteien sind nicht
in der Lage, ein politisches Programm zu liefern und der Öffentlichkeit eine bewusste Richtung
vorzugeben. Deshalb braucht die belutschische Gesellschaft eine neue, junge Führung, die in der
Lage wäre, die Massen mit einer klaren Haltung zu lenken und zu führen, statt mit den verrotteten
Ideen der gegenwärtigen Parteien, die mit ihren unklaren Erzählungen nur großartige
Behauptungen äußern können.

Die Proteste sind kein Ende dieser Tragödie, das ist sicher, und die Menschen, die sich für
Gerechtigkeit einsetzen, beziehen klar Position gegen die Todesschwadronen. Die Behörden müssen
lernen, dass Angst und Kollaboration mit den angeheuerten MörderInnen nicht weitergehen dürfen,
da alles aufgedeckt wird. Malik Naz gibt es nicht mehr, und Bramsh kann die Tragödie nicht aus
ihrem Unterbewusstsein löschen, aber die Menschen in Belutschistan sind aufgewacht.

Trotz der Herausforderungen, vor denen Belutschistan heute steht, ist es unerlässlich, sich
international zu vernetzen und die Menschen in der ganzen Welt auf sein Elend hören zu lassen. Die
Belutschische Studentenorganisation appelliert an die Massen in der ganzen Welt, ihre Solidarität
mit Bramsh und der belutschischen Nation zum Ausdruck zu bringen.


